
Für ein gesundes Leben in unserer Kommune.
Nutzen Sie Unterstützungsangebote zur kommunalen Gesundheitsförderung.

 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

•  Gesundheitsförderung und  
Prävention – Unterstützung  
für Kommunen

•  Austausch und Vernetzung  
fördern

•  Präventionsketten knüpfen
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Abb.: Unterschiede in der Lebenserwartung und in der 
Lebenserwartung in guter Gesundheit (Quelle: RKI 2014)
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Wir setzen uns ein für gesunde Lebenswelten.
Warum die Kommune der beste Ort ist, um Gesundheit zu fördern.

Gesundheitsförderung und Prävention gewinnen 
in Zeiten des demografischen Wandels und ange-
sichts der Zunahme chronischer Erkrankungen an 
Bedeutung. 

Projekte und Maßnahmen der Gesundheitsförde-
rung finden zumeist in „Lebenswelten“ statt – den 
Orten, wo Menschen leben, spielen, lernen und 
arbeiten. Hier können sie erreicht werden, hier kön-
nen sie die Bedingungen für ihr eigenes Wohlerge-
hen mit gestalten. Die Kommune bildet dabei das 
verbindende „Dach“. 

Die kommunale Politik und Verwaltung sind in 
hervorragender Weise geeignet, Angebote der 
Gesundheitsförderung und Prävention zu gestal-
ten und zu koordinieren. Gesundheitsförderung 
betrifft die Menschen unmittelbar und erhöht ihre 
Lebensqualität. 

Kommunen kennen den Wert öffentlicher ebenso 
wie privater Unterstützung. Sie tragen die Folgen 
ausgebliebener Hilfeleistungen, in der Fürsorge 
oder in Form von Transferleistungen. Sie können 
Fachbereiche zusammen führen, Ziele vereinbaren 
und gemeinsam mit den Einwohnerinnen und Ein-
wohnern das Beste erreichen. Sie sind eine kontinu-
ierliche und verlässliche Struktur. Sie können „Küm-
merer“ stark machen und Einzelkämpfer vereinen. 

Kommunen erleben die Unterschiede in der ge-
sundheitlichen Situation und die Bedürfnisse ver-
schiedener Gruppen: Alleinerziehende, Menschen 
mit Zuwanderungsgeschichte, Langzeitarbeitslose 
oder vereinsamte Ältere. Und sie erfahren auch, 
dass die gesundheitlichen Chancen ungleich 
verteilt sind. 

Indem Gesundheitsförderung und Prävention auf 
kommunaler Ebene umgesetzt werden, werden 
Menschen am wirkungsvollsten erreicht. Insbe-
sondere können diejenigen, die am dringendsten
auf Unterstützung angewiesen sind, davon profi-
tieren.
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Nur gemeinsam lassen sich die Gesundheits-
chancen besonders von Menschen in schwieriger 
Lebenslage verbessern. Deshalb ist es eine Heraus-
forderung, die Kräfte innerhalb der Kommune zu 
bündeln. Für gesunde Lebenswelten sind neben 
dem Gesundheitsressort auch andere Bereiche 
wie z.B. Bildung, Soziales, Wohnen, Arbeit, Umwelt, 
Verkehr, Stadtplanung, Sport und/oder Wirtschaft 
angesprochen. 

Viele Kommunen bieten bereits diverse Unterstüt-
zungsangebote für Familien, Kinder und Jugend-
liche sowie Ältere, auch in schwieriger sozialer 
Lage, an. Damit leisten sie auch einen Beitrag zur 
Verbesserung der gesundheitlichen Chancen-
gleichheit. Wenn Maßnahmen, beispielsweise aus 
den Gesundheitsämtern, der Jugendhilfe und dem 
Bildungsbereich, gut koordiniert sind, lassen sich 
Synergieeffekte nutzen.

Viele Akteure haben Einfluss auf Gesundheit.
Vernetzt erreichen Sie mehr.

Die Lösung: Bauen Sie „Präventionsketten“ auf. 
Präventionsketten tragen dazu bei, die bestehen-
den Angebote und Ansätze über Ressortgrenzen 
hinweg aufeinander abzustimmen und das Poten-
zial bedarfsgerechter Unterstützungsangebote 
optimal zu nutzen.

Der Auslöser bei uns war die Neuein-
führung der Kontrollen von U-Unter-
suchungen. Da ging es bei uns anfangs 

um die Zuständigkeit. Ist das Gesundheitsamt 
oder der Jugendbereich verantwortlich? Da 
fingen die ersten Diskussionen an. Das führte 
zu einer hervorragenden 
neuen Zusammenarbeit.

Dr. Michael Hamschmidt, Leiter des  
Gesundheitsamtes der Hansestadt Lübeck

Alle Studien zur Wirksamkeit früher Unterstüt-
zungsangebote kommen zum Ergebnis, dass die 
Bereitstellung frühzeitiger Hilfsangebote für 
Eltern und Kinder langfristig positive Ergebnisse 
erbringt, da sie Gesundheitschancen am wir-
kungsvollsten verbessert. Ein weiterer Vorteil:  
Folgekosten – z. B. die Kosten für Krankenversor-
gung oder Transferleistungen – werden vermin-
dert.

© SirName/Photocase
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Vorstellung des kommunalen Partnerprozesses 
„Gesund aufwachsen für alle!"

Wenn auch Sie als Kommune am bundesweiten Part-
nerprozess „Gesund aufwachsen für alle!“ teilneh-
men, sich als Partnerkommune auszeichnen lassen 
und/oder das Online-Angebot zum Partnerprozess 
nutzen möchten, sprechen Sie uns an!

Ihre Ansprechpartnerin vor Ort ist die Koordinierungs-
stelle Gesundheitliche Chancengleichheit in Ihrem 
Bundesland. Eine Übersicht über die Kontaktdaten 
finden Sie hier: 
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/
koordinierungsstellen

www.inforo-online.de/partnerprozess

Liebe Kolleginnen und Kollegen,
der nachhaltige Aufbau und die Umsetzung einer integrierten kommunalen Strategie für ein gesundes Aufwachsen 
aller Kinder und Jugendlichen unabhängig von ihrer sozialen Lage ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Sie basiert 
auf einer koordinierten Zusammenarbeit über Ressortgrenzen hinweg. Haben Sie sich bereits auf den Weg 
gemacht oder beabsichtigen Sie, eine solche Präventionskette zur Förderung der Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen in Ihrer Kommune zu etablieren? Dann bietet Ihnen der Partnerprozess „Gesund aufwachsen für 
alle!“ ein Forum, um sich über die Entwicklung und Umsetzung kommunaler lebenslauforientierter Gesundheitsstra-
tegien bundes- und landesweit auszutauschen und in einen gemeinschaftlichen Lern- und Entwicklungsprozess ein-
zutreten. Was der Partnerprozess ist und welche Vorteile Ihnen eine Beteiligung bringt, möchte ich Ihnen gerne 
vorstellen. Ich lade Sie herzlich ein, sich zu informieren und zu beteiligen.

Vielen Dank für Ihr Engagement!

Dr. Frank Lehmann, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

„Als Nutzen sehe ich den Aus-
tausch aller beteiligten Partner untereinander.

Jede Kommune, Institution etc. verfügt über individu-
elle Ideen, Projekte und Ansätze, um die Gesundheit ihrer 

Kinder zu fördern und zu unterstützen.
Im Austausch untereinander können diese Ideen von 

anderen Partnern des Prozesses aufgegriffen und eben-
falls verwirklicht oder ggf. erweitert werden.“ 

(Maria Diener, Bad Liebenwerda)

5.  Vorteile der Teilnahme am Partnerprozess
Unterstützung durch starke Partner, darunter die 
BZgA, kommunale Spitzenverbände, Gesunde 
Städte-Netzwerk und die Gesetzliche Krankenversi-
cherung

Teilnahme am bundesweiten Austausch zur 
Umsetzung integrierter kommunaler Strategien für 
ein gesundes Aufwachsen

durch gemeinsame regionale und bundesweite 
Fachveranstaltungen
online durch die Angebote der Austauschplatt-
form zum Partnerprozess

Fachliche Begleitung und Qualifizierung durch 
die Koordinierungsstellen Gesundheitliche Chan-
cengleichheit in den Ländern bei der:

Verankerung von integrierten kommunalen 
Strategien

(Weiter-) Entwicklung der ressortübergreifenden 
Zusammenarbeit

Qualitätsentwicklung eigener Maßnahmen 
(z.B. durch eine Good Practice-Werkstatt)

Zugriff auf Materialien und „Werkzeuge“, die 
Erkenntnisse und Erfahrungen verschiedener kom-
munaler Partner bündeln und für die eigene Arbeit 
genutzt werden können

Sichtbarkeit eigener Aktivitäten, Strategien und 
Erfolge sowie Austausch mit anderen Kommunen, 
die unter ähnlichen Bedingungen arbeiten

Fachliche Vertiefung und Auswertung durch die 
Geschäftsstelle in Form von Arbeitspapieren und 
Fachinformationen 

Beteiligung an der Gestaltung eines gemeinsamen 
Lernprozesses zu kommunalen Gesamtstrategien 
für ein gesundes Aufwachsen

Der Partnerprozess „Gesund aufwachsen für alle!“ wird unterstützt von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), den drei kommunalen Spitzenverbän-
den (Deutscher Städtetag, Deutscher Städte- und Gemeindebund sowie Deutscher Landkreistag), dem Gesunde Städte-Netzwerk und vielen weiteren Partnern. 
Er wird durch den bundesweiten Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit koordiniert und begleitet.

Bei allen Fragen rund um den Partnerprozess und sein Online-Angebot können Sie sich auch an die Geschäftsstelle des bundesweiten Kooperationsverbundes Gesund-
heitliche Chancengleichheit bei Gesundheit Berlin-Brandenburg wenden:

Gesundheit Berlin-Brandenburg
Stefan Bräunling 
Friedrichstr. 231 | 10969 Berlin
Tel.: 030 - 4431 9074
service@inforo-online.de

1.  Fachlicher Hintergrund 
Die Gesundheitsberichterstattung belegt: 15 bis 20 
Prozent der Kinder und Jugendlichen in Deutschland 
wachsen mit schlechteren Gesundheitschancen auf. 
Sie leben unter schwierigen sozialen Bedingungen, sind 
stärkeren gesundheitlichen Risikofaktoren ausgesetzt 
und verfügen über geringere Bewältigungsressourcen. 

In den vergangenen Jahren konnte der Kooperations-
verbund Gesundheitliche Chancengleichheit mit dem 
Good Practice-Verfahren einen wichtigen Beitrag zur 
Qualitätsentwicklung in der soziallagenbezogenen 
Gesundheitsförderung leisten. Die vielfältigen Erfahrun-
gen und Erkenntnisse aus der Praxis wurden in sieben 
Handlungsempfehlungen „Gesundheitschancen 
von sozial benachteiligten Kindern und Jugendli-
chen nachhaltig verbessern!“ zusammengeführt.

Die Handlungsempfehlungen bilden die fachliche 
Grundlage für den Partnerprozess „Gesund aufwach-
sen für alle!“. Dieser führt Kommunen zusammen, die 
eine integrierte kommunale Strategie („Präventions-

kette“) voranbringen. Damit wird allen Kindern und 
Jugendlichen ein gesundes Aufwachsen von der 
Geburt bis zum Einstieg in das Berufsleben ermöglicht.

Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und ihren Fa-
milien sicherstellen

Interdisziplinäre Zusammenarbeit ermöglichen

Niedrigschwellige Unterstützungsangebote schaffen

Wertschätzend und befähigend handeln

Blick auf die Lebenswelten richten (Setting-Ansatz)

Multiplikator/innen einbinden

Ehrenamtsstrukturen fördern

1. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Handlungsempfehlungen
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Kommunaler Partnerprozess „Gesund aufwachsen für alle!“

Präventionsketten erleichtern unsere Arbeit.
Im kommunalen Partnerprozess erfahren Sie, wie es geht.

Die 7 Handlungsempfehlungen für mehr 
Gesundheit:

1.   Stellen Sie die Beteiligung von Kindern,  
Jugendlichen und ihren Familien sicher.

2.   Ermöglichen Sie interdisziplinäre Zusam-
menarbeit.

3.   Schaffen Sie niedrigschwellige Unter- 
stützungsangebote.

4.   Handeln Sie wertschätzend und befähigend.
 
5.  Richten Sie Ihren Blick auf die Lebenswelten.

6.   Binden Sie Multiplikatorinnen und  
Multiplikatoren ein.

7.  Fördern Sie Ehrenamtsstrukturen.

Wie eine Präventionskette – auch in Ihrer Kom-
mune – gelingt, ist das Thema des kommunalen 
Partnerprozesses „Gesund aufwachsen für alle!“. 
In einem gemeinsamen Lernprozess erfahren Sie, 
wie sich lebenslauforientierte Gesundheitsstra-
tegien optimal entwickeln und umsetzen lassen. 
Nach den Erfahrungen aus über 50 Beispielen 
guter Praxis haben die Partner im Kooperations-
verbund Gesundheitliche Chancengleichheit sich 
im Jahr 2011 auf sieben Empfehlungen zur Ge-
sundheitsförderung bei Kindern und Jugendlichen 
im kommunalen Rahmen verständigt. Sie bilden 
die Grundlage für den Partnerprozess „Gesund 
aufwachsen für alle!“.

Gesundheitsförderung setzt da an, 
wo Menschen leben, lernen und  
arbeiten. Die BZgA will daher ins- 

besondere Lebensweltansätze  
in den Kommunen unterstützen.

Dr. Heidrun M. Thaiss, Leiterin der BZgA
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der nachhaltige Aufbau und die Umsetzung einer integrierten kommunalen Strategie für ein gesundes Aufwachsen 
aller Kinder und Jugendlichen unabhängig von ihrer sozialen Lage ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Sie basiert 
auf einer koordinierten Zusammenarbeit über Ressortgrenzen hinweg. Haben Sie sich bereits auf den Weg 
gemacht oder beabsichtigen Sie, eine solche Präventionskette zur Förderung der Gesundheit von Kindern und 
Jugendlichen in Ihrer Kommune zu etablieren? Dann bietet Ihnen der Partnerprozess „Gesund aufwachsen für 
alle!“ ein Forum, um sich über die Entwicklung und Umsetzung kommunaler lebenslauforientierter Gesundheitsstra-
tegien bundes- und landesweit auszutauschen und in einen gemeinschaftlichen Lern- und Entwicklungsprozess ein-
zutreten. Was der Partnerprozess ist und welche Vorteile Ihnen eine Beteiligung bringt, möchte ich Ihnen gerne 
vorstellen. Ich lade Sie herzlich ein, sich zu informieren und zu beteiligen.

Vielen Dank für Ihr Engagement!

Dr. Frank Lehmann, Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

„Als Nutzen sehe ich den Aus-
tausch aller beteiligten Partner untereinander.

Jede Kommune, Institution etc. verfügt über individu-
elle Ideen, Projekte und Ansätze, um die Gesundheit ihrer 

Kinder zu fördern und zu unterstützen.
Im Austausch untereinander können diese Ideen von 

anderen Partnern des Prozesses aufgegriffen und eben-
falls verwirklicht oder ggf. erweitert werden.“ 

(Maria Diener, Bad Liebenwerda)

5.  Vorteile der Teilnahme am Partnerprozess
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cherung
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Umsetzung integrierter kommunaler Strategien für 
ein gesundes Aufwachsen

durch gemeinsame regionale und bundesweite 
Fachveranstaltungen
online durch die Angebote der Austauschplatt-
form zum Partnerprozess

Fachliche Begleitung und Qualifizierung durch 
die Koordinierungsstellen Gesundheitliche Chan-
cengleichheit in den Ländern bei der:

Verankerung von integrierten kommunalen 
Strategien

(Weiter-) Entwicklung der ressortübergreifenden 
Zusammenarbeit

Qualitätsentwicklung eigener Maßnahmen 
(z.B. durch eine Good Practice-Werkstatt)

Zugriff auf Materialien und „Werkzeuge“, die 
Erkenntnisse und Erfahrungen verschiedener kom-
munaler Partner bündeln und für die eigene Arbeit 
genutzt werden können

Sichtbarkeit eigener Aktivitäten, Strategien und 
Erfolge sowie Austausch mit anderen Kommunen, 
die unter ähnlichen Bedingungen arbeiten

Fachliche Vertiefung und Auswertung durch die 
Geschäftsstelle in Form von Arbeitspapieren und 
Fachinformationen 

Beteiligung an der Gestaltung eines gemeinsamen 
Lernprozesses zu kommunalen Gesamtstrategien 
für ein gesundes Aufwachsen

Der Partnerprozess „Gesund aufwachsen für alle!“ wird unterstützt von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA), den drei kommunalen Spitzenverbän-
den (Deutscher Städtetag, Deutscher Städte- und Gemeindebund sowie Deutscher Landkreistag), dem Gesunde Städte-Netzwerk und vielen weiteren Partnern. 
Er wird durch den bundesweiten Kooperationsverbund Gesundheitliche Chancengleichheit koordiniert und begleitet.

Bei allen Fragen rund um den Partnerprozess und sein Online-Angebot können Sie sich auch an die Geschäftsstelle des bundesweiten Kooperationsverbundes Gesund-
heitliche Chancengleichheit bei Gesundheit Berlin-Brandenburg wenden:

Gesundheit Berlin-Brandenburg
Stefan Bräunling 
Friedrichstr. 231 | 10969 Berlin
Tel.: 030 - 4431 9074
service@inforo-online.de

1.  Fachlicher Hintergrund 
Die Gesundheitsberichterstattung belegt: 15 bis 20 
Prozent der Kinder und Jugendlichen in Deutschland 
wachsen mit schlechteren Gesundheitschancen auf. 
Sie leben unter schwierigen sozialen Bedingungen, sind 
stärkeren gesundheitlichen Risikofaktoren ausgesetzt 
und verfügen über geringere Bewältigungsressourcen. 

In den vergangenen Jahren konnte der Kooperations-
verbund Gesundheitliche Chancengleichheit mit dem 
Good Practice-Verfahren einen wichtigen Beitrag zur 
Qualitätsentwicklung in der soziallagenbezogenen 
Gesundheitsförderung leisten. Die vielfältigen Erfahrun-
gen und Erkenntnisse aus der Praxis wurden in sieben 
Handlungsempfehlungen „Gesundheitschancen 
von sozial benachteiligten Kindern und Jugendli-
chen nachhaltig verbessern!“ zusammengeführt.

Die Handlungsempfehlungen bilden die fachliche 
Grundlage für den Partnerprozess „Gesund aufwach-
sen für alle!“. Dieser führt Kommunen zusammen, die 
eine integrierte kommunale Strategie („Präventions-

kette“) voranbringen. Damit wird allen Kindern und 
Jugendlichen ein gesundes Aufwachsen von der 
Geburt bis zum Einstieg in das Berufsleben ermöglicht.

Beteiligung von Kindern, Jugendlichen und ihren Fa-
milien sicherstellen

Interdisziplinäre Zusammenarbeit ermöglichen

Niedrigschwellige Unterstützungsangebote schaffen

Wertschätzend und befähigend handeln

Blick auf die Lebenswelten richten (Setting-Ansatz)

Multiplikator/innen einbinden

Ehrenamtsstrukturen fördern

1. 

2.

3.

4.

5.

6.

7.

Handlungsempfehlungen
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Koordinierungsstellen Gesundheitliche Chancengleichheit

Uns stehen starke Partner zur Seite.
Die Koordinierungsstellen in den Bundesländern unterstützen Sie.

Die Koordinierungsstellen Gesundheitliche 
Chancengleichheit stellen eine etablierte Struk-
tur der Fachkompetenz, Vernetzung und Prozess-
begleitung in den Bundesländern dar und helfen 
Ihnen beim Aufbau von Präventionsketten.

Was heißt das konkret?
Sie fördern landesweiten und regionalen Aus-
tausch. Zum Beispiel durch landesweite Fachver-
anstaltungen sowie regionale Workshops. 
Sie bündeln Erkenntnisse, erstellen Handlungs-
leitfäden. Zum Beispiel durch die Dokumentation 
und Veröffentlichung dieser Veranstaltungen und 
Workshops. 
Sie moderieren und koordinieren. Zum Beispiel 
durch die Organisation und Leitung von Arbeits-
kreisen und Fachgremien. 
Sie qualifizieren und unterstützen die Qualitäts-
entwicklung. Zum Beispiel durch  das Angebot von 
„Good Practice-Werkstätten“ und Fortbildungen. 
Sie beraten und begleiten. Zum Beispiel durch 
eine erste „Einstiegsberatung“, die Entwicklung 
von „Muster“-Präventionsketten und längerfristige 
Beratungsprozesse in den Kommunen.

@ So können Sie uns erreichen:
In den Koordinierungsstellen der Bundesländer: 
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de/
koordinierungsstellen

Der kommunale Partnerprozess  
bietet eine sehr gute Gelegenheit,  
die kommunale Gesundheitsförde-

rung für Kinder und Jugendliche gemein-
schaftlich anzugehen und Erfahrungen derer 
zu nutzen, die weiter sind. Er ermöglicht es, 
eigene Erfahrungen einzubringen, um Kräfte 
zu bündeln, Ressourcen zu sparen und bun-
desweit gute Ideen in 
die Fläche zu tragen. 

Ulf Kolbe, Fachdienst Gesundheit,  
Landkreis Vorpommern-Rügen

© Jo.Sephine/Photocase
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Arbeitsmaterialien für unsere Praxis

@

Aktiv werden für Gesundheit  
Arbeitshilfen für kommunale Prävention  
und Gesundheitsförderung 
Herausgeber: Kooperationsverbund 
Gesundheitliche Chancengleichheit,
Geschäftsstelle Gesundheit Berlin-Brandenburg

Die Arbeitshilfen „Aktiv 
werden für Gesundheit“ 
bestehen aus sieben 
Heften mit vielfältigen 
Informationen, Tipps 
und „Tools“. Das Wissen 
und die Erfahrungen aus 
Wissenschaft und Praxis 
der Gesundheitsförderung 
und Prävention wurden so 

aufbereitet, dass Sie sicher sein können, mithilfe 
dieser Hefte den Netzwerkaufbau und die Projekt-
entwicklung in Ihrer beruflichen Praxis in guter 
Qualität umzusetzen.

All dies finden Sie auch online unter  
www.gesundheitliche-chancengleichheit.
de/:arbeitshilfen

Gesund aufwachsen für alle Kinder!  
Werkbuch Präventionskette 
Herausgeber: Landesvereinigung für  
Gesundheit und Akademie für Sozialmedizin  
Niedersachsen e. V.

Was ist eine Präventionskette 
und wie baut man sie auf? 
Diese Frage stellte sich eine 
Gruppe von Expertinnen und 
Experten aus Jugendhilfe, 
Gesundheitswesen, Sozial- und 
Bildungsbereich sowie Stadt-
teilarbeit unterschiedlicher 
Kommunen (Städte und Land-
kreise) aus fast allen Bundes-

ländern. Ergebnis ihres Diskussionsprozesses ist 
die vorliegende Handreichung. Sie ist zur Unter-
stützung von Kommunen gedacht, die Prävention 
einen noch höheren Stel len wert als bisher einräu-
men und dazu auf multiprofessionelle, übergrei-
fende und durchgängige Zusammenarbeit in Form 
einer „Präventionskette“ setzen möchten.

Die digitale Version erhalten Sie unter  
www.gesundheit-nds.de/CMS/images/stories/
PDFs/Werkbuch-Praeventionskette_Doppelseite.pdf

Gern senden wir Ihnen beide Materialien kosten-
los – auch in größerer Stückzahl – in gedruckter 
Form zu. 

Bitte richten Sie Ihre Bestellung an die:  
Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung

per Fax an: 02 21 / 8 99 22 57  
oder per E-Mail an: order@bzga.de 

(Hinweis: Bitte beachten Sie die Bestellbedingungen, die Sie 
unter www.bzga.de/infomaterialien/bestellbedingungen 
nachlesen können, sowie die Datenschutzerklärung unter 
www.bzga.de/datenschutz.)
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Werkzeug auf inforo 
online: „Runde Tische 
Gesundheit“ 
(LVG Thüringen 
AGETHUR) 
Dieses Konzept bietet 
Anregungen und Unter- 
stützung, wie andere 
Kommunen dieses  
Vernetzungs- und 
Steuerungsinstrument 
einführen können.

Auf der Austauschplattform www.inforo-online.de 
können Sie von den Erfahrungen anderer Städte, 
Gemeinden und Landkreise profitieren. Auf inforo 
online finden Sie dazu Arbeitsmaterialien, Werk-
zeuge, Erfahrungen, Beispiele guter Praxis und 
Ideen bezüglich der Etablierung und Weiterent-
wicklung von Präventionsketten zur Förderung 
eines gesunden Aufwachsens von Kindern und 
Jugendlichen. Das sind z. B. Checklisten, Vorlagen 
oder Konzepte, die andere Kommunen leicht auf 
ihre Arbeit beim Aufbau integrierter kommuna-
ler Strategien übertragen können. 

inforo online

Instrumente der Zusammenarbeit

 Terminplaner 
Ihr kommunales Netzwerk ist auf verschie-
dene Fachbereiche oder Ämter verteilt und 
Terminkoordination ist umständlich? Nutzen 
Sie den Terminplaner auf inforo online.  
Damit greifen alle gemeinsam auf die Termi-
ne zu. Zusätzliches Plus: Sie können andere 
auf Veranstaltungen und Termine Ihrer Kom-
mune aufmerksam machen.

Dokumentenablage 
Kein gemeinsamer Server? inforo online  
bietet Ihnen die Möglichkeit, Dokumente 
hochzuladen. Sie können diese auch gemein-
sam bearbeiten.

Interner Austausch
Gesprächsräume geben Ihnen die Möglich-
keit, sich im geschützten Rahmen mit Fach-
kolleginnen und -kollegen auszutauschen.

Zusammen erreichen wir mehr – und schneller.
Optimieren Sie Ihre internen und externen Abläufe.

Diese interaktive Plattform bietet Ihnen:
•  den Fachaustausch mit vielen Akteurinnen und 

Akteuren, auch bundesweit
• einen Überblick über bundesweite Aktivitäten
• die Möglichkeit, sich vorzustellen
• Werkzeuge und Vorlagen für Ihre tägliche Arbeit

© vege/Fotolia
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Werkzeug auf inforo 
online: „Checkliste  
Prävention“
(Landkreis Breisgau- 
Hochschwarzwald)
Dieses Werkzeug dient
der Qualitätsentwicklung
und -überprüfung. Mit
einem praktischen Frage-
bogen zum Ankreuzen
planen und checken Sie Ihr
präventives Angebot auf
Wirksamkeit.

Die Online-Instrumente sind eine pfif-
fige Software gut durchdachter Pro-
jekte, Dokumente und Erfahrungen. 

Gleichzeitig sind sie Ideenbörse für gezielte 
Anregungen, konkrete An-
sprechpartner und Kontakte.

Rainer Schubert, Gesundheitsplaner,  
Stadt Braunschweig

@

inforo online

Nutzen Sie inforo online!

Mit den hilfreichen Angeboten auf  
www.inforo-online.de vereinfachen Sie Ihre 
fachübergreifende Zusammenarbeit in Netz-
werken und den gemeinsamen Austausch.

Die Servicestelle erreichen Sie per E-Mail 
unter: service@inforo-online.de oder
per Telefon unter: 030 - 44 31 90 75

© Jörn Buchheim/Fotolia
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Programme der BZgA

Informationen und Tools, die uns weiterhelfen. 
Die BZgA liefert Ihnen bewährte Konzepte und Strategien.

@

Mit dem PDF-Baukasten 
können Familienheb-
ammen oder Kita-Fach-
kräfte, Kinderärztinnen 
und -ärzte Inhalte 
oder Infografiken von 
kindergesundheit-info.
de zusammenstellen, mit 
dem eigenen Absender 
versehen und im Gespräch 
mit Eltern nutzen.

Vorstellung der kommunalen Austauschplattform Frühe Hilfen

www.fruehehilfen.de/kommunale-austauschplattform

Träger:

Liebe Kolleginnen und Kollegen in den Kommunen,
die wirkungsvolle Umsetzung und die Planung Früher Hilfen ist eine anspruchsvolle Aufgabe. Sie alle haben sich 
auf den Weg gemacht, dieses Handlungsfeld mit Engagement und Kompetenz zu füllen, auszubauen und zu 
koordinieren. Der kollegiale Austausch über diese Erfahrungen ist wichtig, um gemeinsam gute Arbeit zu leisten. 
Die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen unterstützt diesen bundesweiten Austausch und ist damit ein 
wichtiger Bestandteil der Bundesinitiative Frühe Hilfen. Was die Plattform für Ihre Kommune bietet und wie Netz-
werkkoordinatorinnen und -koordinatoren davon profitieren können, möchte ich Ihnen gerne vorstellen. Ich lade 
Sie herzlich ein, sich zu informieren und zu beteiligen.

Vielen Dank für Ihr Engagement!

Was ist die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen?

Was bietet die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen?

Die Austauschplattform macht kommunale Erfahrun-
gen und Arbeitsmaterialien rund um Angebote und 
Strukturen der Frühen Hilfen verfügbar und stärkt die 
gemeinsame Zusammenarbeit für ein gesundes Auf-
wachsen aller Kinder und ihrer Familien. Die kommu-
nale Austauschplattform Frühe Hilfen bietet den Rah-

men für den fachlichen Austausch über kommunale 
Strategien zur Umsetzung der Bundesinitiative Frühe 
Hilfen. Als Online-Angebot ermöglicht die Austausch-
plattform Kontakte zu immer mehr Nutzerinnen und 
Nutzern, die im Rahmen der Frühen Hilfen aktiv sind.

Mechthild Paul, Leitung Nationales Zentrum Frühe Hilfe

Kommunale Werkzeugkiste
Zusammenstellung praxisnaher 
Arbeitsmaterialien aus den Kommunen
Weitergabe von Erfahrungen, Wissen 
und guter Praxis
Hervorhebung von hilfreichen 
Werkzeugen

Verzeichnis für alle Beteiligte
Darstellung eigener Aktivitäten, Konzepte 
und Strategien 
Einblicke in die Aktivitäten der 
teilnehmenden Kommunen
Vernetzung mit beteiligten Kommunen, 
Personen, Netzwerken, Organisationen 
und Programmen

Online-Funktionen für die Netzwerkarbeit
Netzwerkkalender für eine vereinfachte 
Terminkoordinierung
Bearbeitung und Weitergabe von 
Dokumenten
Gesprächsräume zum Austausch in 
Gruppen

Online-Diskussionen
Fachaustausch zu aktuellen Themen der 
Frühen Hilfen
Auswertung aller Diskussionsbeiträge
Impulse zur Weiterentwicklung der 
eigenen PraxisDie Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-

rung (BZgA) unterstützt Sie bei der Umsetzung 
mit weiteren umfangreichen Angeboten.

1. Frühe Hilfen
Die Bundesinitiative Frühe Hilfen unterstützt 
Bundesländer, Städte, Gemeinden und Landkreise 
in ihrem Engagement für die Frühen Hilfen.
Regionale Netzwerke Frühe Hilfen sollen gestärkt 
und der Einsatz von Familienhebammen bzw. 
vergleichbaren Berufsgruppen aus dem Gesund-
heitsbereich gefördert werden. Auch ehrenamtli-
ches Engagement wird dabei berücksichtigt. Ziel 
ist es, dass jede Familie die Chance hat, von diesen 
Angeboten zu profitieren. Das von der BZgA und 
dem Deutschen Jugendinstitut (DJI) getragene 
Nationale Zentrum Frühe Hilfen (NZFH) wurde 
vom BMFSFJ damit beauftragt, diesen Auf- und 
Ausbau bundesweit fachlich zu begleiten und zu 
evaluieren.

2. Allgemeine Angebote für Kinder, Jugendli-
che und ihre Familien
Familienplanung 
www.familienplanung.de – das Online-Angebot 
der BZgA rund um die Themen Verhütung, Kinder-
wunsch, Familienplanung, Schwangerschaft und 
die erste Zeit mit Kind. Das Portal bietet schnell 
zugängliche Fakten, ausführliche Schwerpunkt-
themen, Interviews und Erfahrungsberichte, ein 

Lexikon und Antworten auf häufig gestellte  
Fragen. Eine umfangreiche Datenbank mit Adres-
sen von Schwangerschaftsberatungsstellen
in ganz Deutschland bietet Ratsuchenden die 
Möglichkeit, schnell und gezielt eine Beratungs-
stelle vor Ort zu finden. Ergänzt wird das Portal 
durch www.schwanger-unter-20.de, das Informa-
tionen für jugendliche Schwangere und werdende 
Väter bereitstellt und ebenfalls auf Angebote vor 
Ort verweist. 

Die ersten sechs Lebensjahre
Das Internetportal www.kindergesundheit-info.
de bietet Informationen rund um die Gesund-
heit und Entwicklung von Kindern in den ersten 
sechs Lebensjahren für Eltern und Fachkräfte des 
Gesundheitswesens, der Frühpädagogik und der 
Kinder- und Jugendhilfe. Letzteren stehen zudem 
Arbeitsmaterialien und Hintergrundinformatio-
nen für die Arbeit mit Familien bereit. Ein Großteil 
der Inhalte ist unter eine „Creative-Commons-
Lizenz“ gestellt und kann zum Beispiel von 
Einrichtungen des Gesundheitswesens oder der 
Familienberatung für eigene Webangebote oder 
Infomaterialien genutzt werden.

www.fruehehilfen.de
www.familienplanung.de
www.schwanger-unter-20.de
www.kindergesundheit-info.de
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koordinieren. Der kollegiale Austausch über diese Erfahrungen ist wichtig, um gemeinsam gute Arbeit zu leisten. 
Die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen unterstützt diesen bundesweiten Austausch und ist damit ein 
wichtiger Bestandteil der Bundesinitiative Frühe Hilfen. Was die Plattform für Ihre Kommune bietet und wie Netz-
werkkoordinatorinnen und -koordinatoren davon profitieren können, möchte ich Ihnen gerne vorstellen. Ich lade 
Sie herzlich ein, sich zu informieren und zu beteiligen.

Vielen Dank für Ihr Engagement!

Was ist die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen?

Was bietet die kommunale Austauschplattform Frühe Hilfen?

Die Austauschplattform macht kommunale Erfahrun-
gen und Arbeitsmaterialien rund um Angebote und 
Strukturen der Frühen Hilfen verfügbar und stärkt die 
gemeinsame Zusammenarbeit für ein gesundes Auf-
wachsen aller Kinder und ihrer Familien. Die kommu-
nale Austauschplattform Frühe Hilfen bietet den Rah-

men für den fachlichen Austausch über kommunale 
Strategien zur Umsetzung der Bundesinitiative Frühe 
Hilfen. Als Online-Angebot ermöglicht die Austausch-
plattform Kontakte zu immer mehr Nutzerinnen und 
Nutzern, die im Rahmen der Frühen Hilfen aktiv sind.

Mechthild Paul, Leitung Nationales Zentrum Frühe Hilfe

Kommunale Werkzeugkiste
Zusammenstellung praxisnaher 
Arbeitsmaterialien aus den Kommunen
Weitergabe von Erfahrungen, Wissen 
und guter Praxis
Hervorhebung von hilfreichen 
Werkzeugen

Verzeichnis für alle Beteiligte
Darstellung eigener Aktivitäten, Konzepte 
und Strategien 
Einblicke in die Aktivitäten der 
teilnehmenden Kommunen
Vernetzung mit beteiligten Kommunen, 
Personen, Netzwerken, Organisationen 
und Programmen

Online-Funktionen für die Netzwerkarbeit
Netzwerkkalender für eine vereinfachte 
Terminkoordinierung
Bearbeitung und Weitergabe von 
Dokumenten
Gesprächsräume zum Austausch in 
Gruppen

Online-Diskussionen
Fachaustausch zu aktuellen Themen der 
Frühen Hilfen
Auswertung aller Diskussionsbeiträge
Impulse zur Weiterentwicklung der 
eigenen PraxisDie Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-

rung (BZgA) unterstützt Sie bei der Umsetzung 
mit weiteren umfangreichen Angeboten.

1. Frühe Hilfen
Die Bundesinitiative Frühe Hilfen unterstützt 
Bundesländer, Städte, Gemeinden und Landkreise 
in ihrem Engagement für die Frühen Hilfen.
Regionale Netzwerke Frühe Hilfen sollen gestärkt 
und der Einsatz von Familienhebammen bzw. 
vergleichbaren Berufsgruppen aus dem Gesund-
heitsbereich gefördert werden. Auch ehrenamtli-
ches Engagement wird dabei berücksichtigt. Ziel 
ist es, dass jede Familie die Chance hat, von diesen 
Angeboten zu profitieren. Das von der BZgA und 
dem Deutschen Jugendinstitut (DJI) getragene 
Nationale Zentrum Frühe Hilfen (NZFH) wurde 
vom BMFSFJ damit beauftragt, diesen Auf- und 
Ausbau bundesweit fachlich zu begleiten und zu 
evaluieren.

2. Allgemeine Angebote für Kinder, Jugendli-
che und ihre Familien
Familienplanung 
www.familienplanung.de – das Online-Angebot 
der BZgA rund um die Themen Verhütung, Kinder-
wunsch, Familienplanung, Schwangerschaft und 
die erste Zeit mit Kind. Das Portal bietet schnell 
zugängliche Fakten, ausführliche Schwerpunkt-
themen, Interviews und Erfahrungsberichte, ein 

Lexikon und Antworten auf häufig gestellte  
Fragen. Eine umfangreiche Datenbank mit Adres-
sen von Schwangerschaftsberatungsstellen
in ganz Deutschland bietet Ratsuchenden die 
Möglichkeit, schnell und gezielt eine Beratungs-
stelle vor Ort zu finden. Ergänzt wird das Portal 
durch www.schwanger-unter-20.de, das Informa-
tionen für jugendliche Schwangere und werdende 
Väter bereitstellt und ebenfalls auf Angebote vor 
Ort verweist. 

Die ersten sechs Lebensjahre
Das Internetportal www.kindergesundheit-info.
de bietet Informationen rund um die Gesund-
heit und Entwicklung von Kindern in den ersten 
sechs Lebensjahren für Eltern und Fachkräfte des 
Gesundheitswesens, der Frühpädagogik und der 
Kinder- und Jugendhilfe. Letzteren stehen zudem 
Arbeitsmaterialien und Hintergrundinformatio-
nen für die Arbeit mit Familien bereit. Ein Großteil 
der Inhalte ist unter eine „Creative-Commons-
Lizenz“ gestellt und kann zum Beispiel von 
Einrichtungen des Gesundheitswesens oder der 
Familienberatung für eigene Webangebote oder 
Infomaterialien genutzt werden.

www.fruehehilfen.de
www.familienplanung.de
www.schwanger-unter-20.de
www.kindergesundheit-info.de
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Werkzeug Erregersteck-
briefe: Das PDF-Dokument 
kann von Multiplikatorin-
nen und Multiplikatoren 
bei Bedarf ausgedruckt, 
mit einem persönlichen 
Stempel versehen und an 
Interessierte ausgegeben 
werden. 

Programme der BZgA

GUT DRAUF 
GUT DRAUF unter www.gutdrauf.net ist ein Pro-
gramm der BZgA zur Verbesserung der Gesund-
heit von Mädchen und Jungen zwischen 12 und 
18 Jahren. Es verbindet die Bereiche „Ernährung – 
Bewegung – Stressregulation“. An Kinder im Alter 
von 5 bis 11 Jahren richtet sich der Arbeitsschwer-
punkt TUTMIRGUT. Das Programm beinhaltet u.a. 
Fortbildungskonzepte für Fachkräfte in Schulen, 
Einrichtungen der Jugendarbeit, in Ausbildungs-
betrieben und bei Reiseanbietern. 

3. Infektionsschutz und Impfen
Rund ums Thema Impfung
Die BZgA stellt auf www.impfen-info.de umfang-
reiche Informationen zu allen durch die Ständige 
Impfkommission (STIKO) empfohlenen Standard-
impfungen bereit. Zudem bietet die dort verortete 
Mediendatenbank einen aktuellen Überblick über 
vorhandene Informationsmaterialien. Mit diesem 
Informationsangebot möchte die BZgA die Ärzte-
schaft sowie andere Akteurinnen und Akteure bei 
der Impfaufklärung unterstützen.

www.gutdrauf.net
www.impfen-info.de
www.infektionsschutz.de
www.infektionsschutz.de/erregersteckbriefe

Infektionsschutz durch Erregersteckbriefe 
Das Internetportal www.infektionsschutz.de 
bietet umfangreiche Informationen rund um den 
persönlichen Infektionsschutz durch Hygiene. 
Die in sechs Sprachen angebotenen Erregersteck-
briefe zu Infektionserkrankungen richten sich an 
medizinische Laien und informieren in allgemein-
verständlicher Sprache über Übertragungswege, 
Krankheitszeichen, Verlauf, Komplikationen und 
insbesondere über die Möglichkeiten zum Schutz 
vor Ansteckungen. 

@
© Francesca Schellhaas/Fotolia
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Programme der BZgA

4. Suchtprävention
Nichtraucher bleiben oder werden 
Die „rauchfrei“-Kampagne ist darauf ausgerichtet, 
den Einstieg in das Rauchen zu verhindern, vor 
Passivrauch zu schützen und Raucherinnen und 
Raucher beim Aufhören zu unterstützen. Die Inter-
netseite www.rauchfrei-info.de richtet sich primär 
an die Zielgruppe der Erwachsenen und bietet ein 
breites Informationsspektrum rund um das Thema 
„Rauchen/Nichtrauchen“. Neben dem Informations-
angebot ist auf der Internetseite ein Programm zum 
Ausstieg aus dem Rauchen eingerichtet, das mittels 
individualisierter Rückmeldungen per E-Mail über 
vier Wochen beim Rauchverzicht unterstützt.
Das Internetangebot informiert insbesondere  
Jugendliche über Wirkungen, Risiken und gesund-
heitliche Folgeschäden des Rauchens.

Risiko Alkohol ist das Thema der Internetseite www.
kenn-dein-limit.de.  Neben einem umfassenden 
Informationsangebot über alkoholbedingte gesund-
heitliche Risiken steht z. B. ein Alkohol-Selbsttest 
zur Verfügung, mit dem der eigene Alkoholkonsum 
bewertet und das Wissen zum Thema Alkohol getes-
tet werden kann. Es bietet Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen Informationen und Selbst-Tests. Ziel 
ist, den eigenen Alkoholkonsum zu reflektieren und 
ggf. zu reduzieren, d.h. risikoarm zu konsumieren.

Medien richtig nutzen 
Das Internetportal www.ins-netz-gehen.de richtet 
sich vor allem an junge Menschen im Alter von 12 bis 
18 Jahren. Die zahlreichen interaktiv aufbereiteten 
Informationen sollen sie dabei unterstützen, Online-
Angebote wie etwa Soziale Netzwerke, Chats und 
Computerspiele verantwortungsvoll und risikofrei zu 
nutzen. 
Mit dem interaktiven Selbst-Test für Jugendliche 
lässt sich schnell und unkompliziert überprüfen, 
ob die eigene Computer- und Internetnutzung 
noch unbedenklich oder bereits auffällig ist. Das 
Programm bietet verschiedene Tools, mit denen Ju-
gendliche ihren Mediengebrauch kontrollieren und 
ihre Offline-Fähigkeiten trainieren können. Dafür 
steht ihnen ein Coach zur Seite und unterstützt die 
Teilnehmenden zum Beispiel per Chat oder E-Mail 
bei Problemen und Schwierigkeiten.

www.rauchfrei-info.de 
www. rauch-frei.info
www.kenn-dein-limit.de 
www.kenn-dein-limit.info
www.ins-netz-gehen.de

@
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www. rauch-frei.info
www.kenn-dein-limit.de 
www.kenn-dein-limit.info
www.ins-netz-gehen.de
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5. Gesund älter werden
Die Programme „gesund und aktiv älter werden“ 
und „älter werden in Balance“ sind nah an den Be-
dürfnissen der Alterszielgruppe und orientieren sich 
an der lebensweltlichen und ressourcenorientierten 
Gesundheitsförderungs- und Präventionsarbeit.

„Gesund und aktiv älter werden“ wird u.a. durch die 
Veranstaltungsreihe der Regionalkonferenzen und 
die Webseite www.gesund-aktiv-aelter-werden.de 
umgesetzt. Neben zahlreichen Fachpublikationen 
steht hier für die Arbeit in den Kommunen die Bro-
schüre  „Alt sind immer die Anderen“ zur Verfügung.

Das Programm „Älter werden in Balance“ ist ein 
bewegungsorientiertes Präventionsprogramm für 
ältere Menschen. Virtuelles Zuhause des Programms 
ist die Webseite www.aelter-werden-in-balance.de
mit Informationen rund um das Thema Bewegung. 
Durch Broschüren und Wettbewerbe erfolgt eine 
wachsende Sensibilisierung für das Thema Ge-
sundheit im Alter. Starke Kooperationspartner im 
Themenfeld Alter sind u.a. BAGSO, DOSB, DTB, DVV 
und Hochschulen. 

www.gesund-aktiv-aelter-werden.de
www.aelter-werden-in-balance.de

Programme der BZgA

© Alta C./Fotolia
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Angebote im Rahmen von IN FORM

Wir halten uns fit.
Die Bundesregierung bringt Sie mit Informationen „IN FORM“.

Angebote für Trägerorganisationen und  
weitere Institutionen

Der Nationale Aktionsplan der Bundesregierung 
„IN FORM – Deutschlands Initiative für gesunde 
Ernährung und Bewegung“ stellt für Projekte 
konkrete Angebote zur Verfügung, um die Arbeit 
effektiv und effizient gestalten zu können.

Leitfaden Qualitätssicherung  
Der Leitfaden „Qualitätssicherung“ bietet the-
matischen Neulingen, Projektverantwortlichen, 
Geldgeberinnen und Geldgebern und allen 
anderen Interessierten Hilfestellung im Bereich 
Qualitätssicherung. Es werden die Grundgedan-
ken der Qualitätsentwicklung (QE) vorgestellt, 
zentrale Qualitätskriterien beschrieben und die 
bedeutendsten QE-Verfahren beleuchtet. 

Leitfaden Evaluation 
Der Leitfaden „Evaluation“ widmet sich einem 
Spezialbereich der Qualitätsentwicklung: der 
Evaluation. Der Aufbau und die verwendeten 
Beispiele sind bewusst am Leitfaden Qualitäts-
sicherung angelehnt, um Ihnen die Orientierung 
und Einarbeitung zu erleichtern. Im Leitfaden 
werden die Grundlagen der Evaluation erläutert, 
die wichtigsten Phasen jeder Evaluation Schritt für 
Schritt erklärt sowie Fragen zur Selbstevaluation 
oder zur Auftragsvergabe beantwortet.

Leitfaden Kommunikation 
Der Leitfaden „Kommunikation“ ist ein Servicean-
gebot für Projektträger, das in drei Abschnitten bei 
der Kommunikation für ein Projekt unterstützt: Sie 
lotsen durch die Kommunikation mit Förderern, 
helfen, mit Partnern und Dienstleistern zusam-
menzuarbeiten, weisen auf rechtliche Rahmen-
bedingungen hin und unterstützen dabei, zusam-
men mit Partnern wirksam zu agieren. Alle Seiten 
bieten dazu kurze Grundinformationen zu dem 
jeweiligen Thema, Hinweise zur Kommunikation 
und Tipps zur Umsetzung sowie Checklisten, Links 
und Literatur zur Vertiefung. 

www.in-form.de/qualitaet

Die Leitfäden zum Thema 
Kommunikation, Evalua-
tion und Qualitätssiche-
rung unterstützen Sie bei 
Ihrer täglichen Arbeit!
Alle Leitfäden finden Sie 
unter www.in-form.de/
qualitaet.

@
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 Die Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklä-
rung (BZgA) ist eine obere Bundesbehörde im 
Geschäftsbereich des Bundesministeriums für 
Gesundheit (BMG). Sie nimmt für den Bund Auf-
gaben der Prävention und Gesundheitsförderung 
wahr. 
www.bzga.de

 Der Nationale Aktionsplan „IN FORM – Deutsch-
lands Initiative für gesunde Ernährung und mehr 
Bewegung“ verfolgt das Ziel, das Ernährungs- und 
Bewegungsverhalten in Deutschland bis zum Jahr 
2020 nachhaltig zu verbessern. 
www.in-form.de

 Der Kooperationsverbund Gesundheitliche Chan-
cengleichheit wurde 2003 von der BZgA initiiert. 
Ihm gehören derzeit mehr als 60 starke Partner-
organisationen an.  
www.gesundheitliche-chancengleichheit.de 

Machen Sie Ihre Aktivitäten neben mehr als 
2.000 anderen Projekten sichtbar.

Die Praxisdatenbank www.gesundheitliche-
chancengleichheit.de/praxisdatenbank bietet 
den bundesweit umfassendsten Überblick 
über Aktivitäten in Gesundheitsförderung 
und Prävention, die sich insbesondere an Men-
schen in schwierigen Lebenslagen richten. 
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Machen Sie mit!
Entdecken Sie Ihre Vorteile.

• Erhöhen Sie die Gesundheitschancen aller  
Menschen in Ihrer Kommune!

• Bündeln Sie Ressourcen und erschließen Sie Synergi-
en für eine nachhaltige Gesundheitsförderung!

• Lernen Sie erfolgreiche Strategien von Kommunen 
kennen, die unter ähnlichen Bedingungen wie Sie 
arbeiten!

• Tauschen Sie sich aus, online und offline! Nutzen Sie 
die Angebote des kommunalen Partnerprozesses,  
der BZgA und des Nationalen Aktionsplans IN FORM 
und vereinfachen Sie so die Zusammenarbeit bei sich 
vor Ort!

Alle in dieser Broschüre  
vorgestellten Online-Angebote 
unterliegen den strengen  
Datenschutzbestimmungen  
des Bundes.
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